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Mit Multikopter gegen den Maiszünsler 

Bonn (DMK) – Im Zeichen der Trichogrammaausbringung mittels Multikopter stand die DMK-Pflanzenschutztagung, welche in Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzdienst Hessen und dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) am 21. und 22. Juli 2015 in Darmstadt stattfand.

Dazu besuchten die rund 70 Teilnehmer zunächst den Betrieb „AMW-Nützlinge“ in Pfungstadt, um sich über die Trichogramma-Produktion zu informieren. Anschließend erfolgte eine praktische Vorführung der Ausbringung von Trichogrammakugeln mit dem Multikopter im Maisfeld.

Im Rahmen der Vortragstagung berichtete Michael Lenz vom Pflanzenschutzdienst Hessen über die bisherigen Erfahrungen bei der Bekämpfung des Maiszünslers mittels Trichogramma. Er machte deutlich, dass die Entwicklung der Maiszünsler, ebenso wie aller anderen Insekten, in erster Linie von der Temperatursumme abhängig sei. Für die Eiablage und die daraus resultierende Populationsdynamik sei die Luftfeuchtigkeit ein weiterer entscheidender Faktor. Sobald der Flug des Maiszünslers begonnen habe, muss mit der Ausbringung der Trichogrammen begonnen werden, damit sich diese pünktlich zur Eiablage des Maiszünslers im Maisbestand ausbreiten können. Werden die Trichogrammen zu spät in den Bestand ausgebracht, bestehe keine Möglichkeit mehr, die Gelege zu parasitieren, ebenso können bei einer zu frühen Ausbringung keine Effekte festgestellt werden. Bisher mussten ca. 50 Tricho-Karten pro ha Mais zeitaufwendig per Hand im Bestand verteilt werden. Durch die neue Technik der Multikopterausbringung sei es möglich 100 Kugeln in ca. 7 Minuten im Bestand zu verteilen. Im Sinne des Integrierten Pflanzenschutzes werde den Landwirten ein gut funktionierendes biologisches System angeboten. Insbesondere bei geringen bis mittleren Befallsstärken könnten so wirtschaftliche Schäden im Mais verringert werden. 

Als weitere Bekämpfungsstrategie präsentierte Dr. Marco Schneider vom LLH Versuchsergebnisse zum Einsatz verschiedener Bodenbearbeitungsverfahren. Hierbei wurde besonders deutlich, dass die Stoppelzerkleinerung vor der Bodenbearbeitung nicht nur in der Bekämpfung des Maiszünslers einen besonderen Stellenwert hat, sondern zu deutlicher Verringerung des Infektionsdrucks mit Fusarien in den nachfolgenden Kulturen führt.

(2.294 Zeichen)

Mais entwickelt sich sehr heterogen

Bonn (DMK) – Die Schwankungsbreite in der Entwicklung der Maisbestände ist enorm. Manche Pflanzen sind gerade einmal hüfthoch. Andere schießen schon über die 2-Meter-Marke und haben die Fahnen längst geschoben. Die Experten in den Bundesländern sprechen durchweg von sehr großen Unterschieden auf den Maisfeldern. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, sei daher nicht von einer rekordverdächtigen Ernte wie im Vorjahr auszugehen. Die Fachleute erwarten in den meisten Regionen eher ein bestenfalls normales Erntejahr für den Silomais.

In etlichen Ländern wie beispielsweise in Schleswig-Holstein oder Mecklenburg-Vorpommern gehen die Experten auch davon aus, dass es vermutlich zu einer etwas späteren Ernte kommen dürfte, da die Blüte meist später als in den Vorjahren erfolgt. Die Verzögerung geht vor allem auf die trockenen Wochen im Frühjahr zurück. In manchen Regionen Thüringens gab es von Ostern bis Ende Juni kaum pflanzenwirksame Niederschläge. Betroffen sind insbesondere das Erfurter Becken und Flächen in Südthüringen. In Ostthüringen hingegen steht der Mais durchweg gut. Diese Differenzierungen ziehen sich durch alle Regionen, manchmal trennen sehr gute und eher unterdurchschnittliche Bestände nur wenige Kilometer. 
Vielfach holte der Mais den Entwicklungsrückstand aus dem Mai und Juni wieder auf. Die guten und oft gleichmäßigen Niederschläge im Juli nutzten die Pflanzen zu einem enormen Wachstumsschub, etwa in Niedersachsen. Vereinzelt führten die Niederschläge aber auch zu Hagelschäden, Sommerlager und Green Snapping. 

In Bayern steht der Silomais insgesamt nicht gut. In den nördlichen Regionen gab es zu wenige Niederschläge, so dass etliche Flächen vertrockneten und zum Teil schon frühzeitig geerntet werden dürften. Südlich der Donau hingegen fiel örtlich sogar zu viel Niederschlag.  
Die witterungsbedingten Schwierigkeiten überlagerten in diesem Jahr alle anderen Aspekte. Krankheiten kamen angesichts der Trockenheit nicht so zum Zug, auch bei den Schädlingen zeichnen sich keine neuen Entwicklungen ab.

Die Ernteaussichten lassen sich bedingt durch den heterogenen Entwicklungsstand derzeit nur schwer abschätzen. Entscheidend für den Ertrag ist die Entwicklung der Pflanzen in den kommenden Wochen.

(2.299 Zeichen)

Fördert mehr Mais das Auftreten des Maiszünslers? 

Bonn (DMK) – In Regionen mit einem höheren Maisanteil muss der Maiszünsler (Ostrinia nubilalis) nicht zwangsläufig vermehrt vorkommen. Das geht aus einer Untersuchung des Julius-Kühn-Institutes (JKI) und der Pflanzenschutzdienste der Länder im Auftrag des Bundesamtes für Naturschutz hervor. Wie Prof. Dr. Bernd Freier vom JKI in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) erläuterte, konnte der Nachweis eines Zusammenhanges zwischen Maisanbaukonzentration und Maiszünslerbefall nicht erbracht werden. 

Im Maisanbau Deutschlands stellt der Maiszünsler seit Jahrzehnten den wichtigsten Schädling dar. Im Rahmen der Untersuchung analysierten JKI und Pflanzenschutzdienste nun das Auftreten und die verschiedenen Bekämpfungsverfahren des Maiszünslers in den Jahren 2009 bis 2013, um der Frage auf den Grund zu gehen, ob mehr Mais das Auftreten des Maiszünslers fördert. 

Auf Basis der genauen Daten der 243 Landkreise, in denen der Maiszünsler 2010 nachweislich vorkam, stellten die Wissenschaftler einen unerwartet signifikanten indirekten Zusammenhang fest, das heißt je stärker der Befall, desto geringer die Anbaukonzentration von Mais. Bei der Bewertung müsse allerdings berücksichtigt werden, dass der Maiszünsler in den nördlichen Regionen mit hohem Maisanteil noch gar nicht angekommen ist. Andererseits werde der Schädling in den klassischen Befallsgebieten durch die permanenten vorbeugenden Gegenmaßnahmen in Grenzen gehalten, so dass der Effekt der engen Fruchtfolge überlagert werde. 

Die Untersuchung zeigte ferner, dass sich der Maiszünsler nach und nach vom Süden aus in Richtung Nordwesten ausbreitet. Bis zum Jahr 2013 kam er in circa 90 Prozent aller Landkreise vor. Der Anteil stark befallener Landkreise schwankte von Jahr zu Jahr und ließ keine Zunahme erkennen. 

Eine wichtige Maßnahme zur Reduzierung des Maiszünsler-Befallspotentials ist das Mulchen der Maisstoppeln nach der Ernte. Um den Befall in einer Region unterhalb der wirtschaftlichen Schadensschwelle zu halten, sei es jedoch notwendig, so Freier, dass sich alle Landwirte an den Maßnahmen beteiligen. Das DMK appelliert an die Landwirte in den betroffenen Regionen, die Möglichkeiten der vorbeugenden mechanischen und biologischen Bekämpfung voll auszuschöpfen, um den Schaden gering zu halten und sich gegebenenfalls auch untereinander darüber abzustimmen. 
(2.414 Zeichen)

Mais: Inländische Vermehrungsfläche stabilisiert sich bei über 4.000 ha

Bonn (DMK) –In Deutschland wird in diesem Jahr voraussichtlich auf 4.181 ha Saatmais vermehrt. Die inländische Vermehrungsfläche von Saatmais stabilisiert sich damit auf einem hohen Niveau. 2012 durchbrach die Saatmaisvermehrungsfläche in Deutschland erstmals die Grenze von 4.000 ha und liegt seitdem beständig über dieser Marke. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK). 

Der vorläufige Wert von 4.181 ha entspricht der zur Feldbesichtigung angemeldeten Fläche. Sie splittet sich auf beinahe 80 Sorten auf. Einige erreichen eine Vermehrungsfläche von über 100 ha, bei anderen liegt die Fläche deutlich unter 10 ha. Im Laufe der Vegetationsperiode werden sich die Werte erfahrungsgemäß noch geringfügig ändern. 

Der Saatmais kann in Deutschland fast ausschließlich nur am Oberrhein in Baden-Württemberg erzeugt werden. Dort findet die Kultur optimale Witterungsbedingungen vor. Die inländische Saatmaisproduktion deckt allerdings nicht der Bedarf, deshalb wird mehr als 80 % des benötigten Saatmaises über Importe abgedeckt.  

(1.119 Zeichen) 

MaisProg ab Mitte August wieder verfügbar

Bonn (DMK) – Ab Mitte August schaltet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) MaisProg, das Prognosemodell zur Ermittlung des optimalen Erntezeitpunktes von Silomais, wieder frei. MaisProg unterstützt Landwirte, Berater und Züchter bei der Planung der Silomaisernte. 

Das Prognosemodell bündelt verschiedenste Faktoren vom Aussaattermin, über die Sorte bis hin zu den witterungsspezifischen Daten wie der Temperatur oder dem pflanzenverfügbaren Bodenwasser. Auf dieser Basis errechnet das Modell mit Hilfe der Daten von Wetterstationen und anhand der Postleitzahl des Nutzers den aktuellen Trockensubstanzgehalt in der Gesamtpflanze. Dieser Wert gibt den Nutzern Aufschluss hinsichtlich der aktuellen Abreife und des voraussichtlichen Erntezeitpunktes. 

MaisProg lässt sich am PC zu Hause nutzen, aber auch über das Smartphone auf dem Acker. Auf der Mobilen Website des DMK unter dmk.mobi im Bereich Top Services kann der Nutzer auf die Abreifeprognosen in seiner Region zugreifen. Weitere Informationen erhalten Sie unter www.maisprog.de.
(1.030 Zeichen)

Unterrichtsmaterial „Die Maispflanze“ überarbeitet

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) und der information.medien.agrar e.V. (i.m.a) haben ihr Unterrichtsmaterial rund um den Mais überarbeitet und unter dem Titel „Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen“ neu aufgelegt. 

Die erste Auflage erschien im Juni 2012. Genau drei Jahre später liegt nun die aktualisierte Fassung vor. „Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen“ enthält gemeinsame Materialien mit Sachinformationen und Unterrichtsideen rund um die vielseitige Maispflanze. Das 24-seitige Heft bietet für die Primarstufe das Basismodul "Die Maispflanze" aus dem Lehrermagazin lebens.mittel.punkt an. Für die Sekundarstufe wird der Mais in fünf fächerübergreifenden Modulen aus der Unterrichts-DVD "Der gelbe Planet" als Lebens- und Futtermittel sowie als Energie- und Industrierohstoff vorgestellt. 

Zu bestellen ist das kostenlose Unterrichtsheft "Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen" im Web-Shop des i.m.a unter www.ima-agrar.de oder beim DMK unter www.maiskomitee.de Rubrik Service, Medien/Produktbestellung. Dort kann auch die Unterrichts-DVD „Der gelbe Planet“ mit PDF-Dateien der aktualisierten Unterrichtsbausteine gegen eine Schutzgebühr von 5,90 Euro inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten bezogen werden. 

(1.325 Zeichen)



